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Untersuchungen am Steinköhler ,Pollachius pollachius in der Nordsee 
(Ergebnisse der 127.Reise des FFS "Anton Dohrn" 
vom 22.6 bis 29.7. 1983 in die Nordsee) 
Der Steinköhler, auch als "Heller Seelachs" und "Wrackfisc~'bezeich­
net, ist in der deutschen Fischerei relativ unbedeutend und wird nur 
hin und wieder von den in der Nordsee fischenden Kuttern als Beifang 
gefangen. Dagegen erreicht die Fischerei anderer europäischer Länder 
um ein Vielfaches höhere Fangerträge, so z.B in Frankreich, Norwegen, 
Dänemark, Spanien und Schweden (Tabelle 1). 
Tabelle Fänge vom Steinköhler im Nordost-Atlantik in t, Fanggewicht 
Jahr 1978 1979 1980 1981 1982 
gesamt 14571 16468 17855 18818 
Bundesrepublik 
197 1 43 60 21 41 Deutschland 
Frankreich 7452 7722 7502 8655 
Dänemark 2373 2273 2279 2218 
Spanien 1040 1578 2172 
Schweden 806 1097 1622 1199 
Norwegen 1855 2463 3121 2908 
(Nach FAO-Yearbook of fishery statistics, Vol. 52, 1983 und 
"Jahresbericht über die deutsche Fischwirtsachft", 1982/83, Berlin 1983) 
Das Verbreitungsgebiet des Steinköhlers liegt, verglichen mit dem des 
Köhlers, weiter im Süden und somit in wärmeren Bereichen des Nordost-
Atlantik. Es reicht vom westlichen Mittelmeer und der marokkanischen 
Atlantikküste bis nach Mittelnorwegen und von der Nordsee bis zu den 
Färöer - nur gelegentlich wurden einzelne Tiere bei Nordnorwegen, vor 
Süd-Island und in der Ost see gefangen (REINSCH,1976; WHEELER , 1978). 
Als Lebensraum bevorzugt die Art felsigen Boden und auch die Nähe von 
Wracks, worauf ja auch die deutschen Bezeichnungen "Steinköhler" und 
"Wrackfisch" hinweisen. Sie ist daher also eher mit Langleinen, Kiemen-
und Stellnetzen zu fangen als mit dem Trawl. 
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Abb.1 : 
Verbreitung des 
Steinköhlers in der 
Nordsee,Juli 1983. 
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Abb.2:Längen-/Gewichtsbey.iehung beim Steinköhler aus der Nbrdsee, 
--- Juli 1983.3 cm-Längengrutpen. 
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Al±>.3 :AlterszUSillTll'ensetzung (Säulen) und mittlere Länge ic Al t!."ISgruppe 
beim Steinköhler aus der Nordsee.Juli 19P3. 
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Über den Sand- und Schlickbänken der südlichen Nordsee ist der 
Steinköhler selten nachzuweisen, kommt aber gelegentlich bei 
Helgoland (Felswatt !) vor. 
Auf der 127.Reise des FFS "Anton Dohrn" wurden insgesamt 183 Hols 
gemacht, wobei auf 12 Fischereistationen Steinköhler im Fang vor-
handen waren. Davon lagen 7 Stationen im Bereich des Westrandes 
der norwegischen Rinne, 2 in der mittleren nördlichen Nordsee, 
2 im Gebiet der Shetlands und Orkneys und 1 in der mittleren 
Nordsee (Abb. 1). 
Bezogen auf eine Schleppdauer von 30 Minuten pro Hol wurden ins-
gesamt 140 Steinköhler gefangen. Da in einem Fall jedoch 60 Mi-
nuten geschleppt wurde und dieser Hol 42 Steinköhler enthielt, 
erhöhte sich die absolute Zahl der gefangenen Tiere auf 161. 
Bei allen Hols wurde das 180' - Herings-Grundschleppnetz mit 
Innensteert eingesetzt. Befischt wurden die Tiefen zwischen 20 
und 250 m. 
Eine Übersicht über die Anzahl der in den jeweiligen Tiefenstufen 
durchgeführten Hols sowie die Temperaturen und Salzgehalte an der 
Oberfläche und im Bodenwasser geben WAGNER und WEGNER (1983). 
Die Tiefen, in denen Steinköhler gefangen wurden, lagen zwischen 
43 und 140 m bei Temperaturen des Bodenwassers zwischen 6,4 und 
o 
9,6 C. Die beiden größten Fänge mit 41 bzw. 57 Tieren nach 30 
Minuten Schleppzeit wurden in Tiefen zwischen 110 und 125 m bei 
Temperaturen zwischen 6,7 und 7,0 0 C gemacht. 
Da die norwegische Rinne bei diesen Untersuchungen ausgespart, 
sondern nur ihr Westrand bis 250 m Tiefe befischt und außerdem 
ein Abstand von 12 Seemeilen von den Küsten eingehalten wurde, 
sind keine Aussagen über weitere Vorkommen von Steinköhlern mit 
zunehmender Tiefe oder auch in den küstennahen Gewässern möglich. 
SAHRHAGE (1964 und 1967) konnte bei seinen Untersuchungen über die 
Fischbestände in der Nordsee in den Sommern 1959 und 1960 lediglich 
im Juni/Juli 1959 insgesamt 5 Steinköhler im Bereich der norwegischen 
Rinne nachweisen. Bei den Untersuchungen im Januar 1962 und 1963 
fehlte diese Art völlig. Es ist zu vermuten, daß sich dieser 
wärmeliebende Fisch im Winter in tieferes Wasser oder aber über-
haupt aus der Nordsee zurückzieht. 
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Da sie, ähnlich wie die jungen Köhler, in Fjorden und kUstennahen 
Gewässern von England/Schottland und Norwegen aufwachsen, fehlen 
sie auf den Fangplätzen der offenen See. 
Der älteste Steinköhler, der während dieser Untersuchungen ge-
fangen wurde, war 14 Jahre alt. 
Die Altersverteilung der untersuchten Tiere und die mittlere Länge 
je Alter werden in Abb. 2 wiedergegeben, die Längen-/Gewichtsbe-
ziehung, zusammengefaßt zu 3 cm-Längengruppen, in Abb. 3. 
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Kennen Sie Fische? - Steckbriefe unserer Seefische von FAO und UNESCO 
Der Fischereipraktiker kennt natürlich "seine" Fische und das nicht 
nur als Handelsprodukt: manche biologische Beobachtung verdankt die 
Wissenschaft der Aufmerksamkeit und dem Interesse der Fischersleute 
auf See. 
Wenn, was oft genug vorkam, weniger bekannte Fische im Fang waren, 
griff man früher zum "Dunker", zum "Ehrenbaum" oder "Ladiges" und 
orientierte sich. Oft erfolgreich, dann aber immer häufiger erfolg-
los. Warum? Natürlich steht in diesen Klassikern der Fischkunde, 
was zur damaligen Zeit bekannt und erreichbar war. 
